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Chamberlain ijt ratlos 


Anlaufen von Häfen nur auf eigene Gefahr! — ſagt der engliſche Premierminiſter 


London, 14. Juni. Premierminiſter Chamber⸗ 
lain gab am Dienstag im Unterhaus die mit Spannung 
erwartete Erklärung der britiſchen Regierung zu den 
Bombenabwürfen auf britiſche Handelsſchiffe in ſpani⸗ 
‚hen Häfen ab. Der Premierminiſter erklärte, daß zwei 
Vorſchläge gemacht worden ſeien, die, wenn ſie durch⸗ 
führbar ſein ſollten, zum Aufhören dieſer Angriffe bei⸗ 
tragen könnten. Der erſte ſei, eine Sicherheits⸗ 
zone in den beſchoſſenen Häfen zu ſchaffen. Wenn die⸗ 
ſer Vorſchlag auch erhebliche Schwierigkeiten in ſich 
berge, werde er dennoch genau geprüft. 

Der zweite Vorſchlag ſei am Sonnabend von der 
Regierung von Burgos eingegangen. Danach ſoll ein 
Hafen im volksſpaniſchen Gebiet außerhalb des Opera⸗ 
nonsgebietes ausgewählt werden, in dem britiſche Han⸗ 
delsſchiffe ungehindert ein⸗ und ausfahren könnten. 

Abgeſehen von dieſen Vorſchlägen habe die genaue 
Prüfung der Regierung ergeben, daß kein wirkſamer 
Schutz für die Schiſſahrt in ſpaniſchen Hohei“sgewäſſern 
garantiert werden könnte, es ſei denn daß England be⸗ 
reit ſei, ſich an den Feindſeligkeiten zu beteiligen. Nach 
Anſicht der Regierung liege aber keine Berechtigung da⸗ 
für vor, einen derartigen Schritt zu empfehlen, der ſowohl 
eine Ausdehnung des Konflikts weit über ſeine gegen⸗ 
wärtigen Grenzen zur Folge haben könnte. 

Die Regierung müſſe daher die Warnung wiederho⸗ 
ten, die ſie bereits am 28. und 29. Mai November vori⸗ 
cen Jahres der Schiffahrt gegeben habe. Die Regierung 
wolle weiter Schiffe auf hoher See ſchützen. Schiffe 
aber, die Häfen anliefen, liefen Gefahr, Ziel militäriſcher 
Angriffe zu ſein und täten das infolgedeſſen auf eigene 
Gefahr. 

Dann betonte Chamberlain, daß er nicht glaube, daß 
irgend ein aktives Eingreifen Englands einen prakti⸗ 
ſchen Weg zur Abſtoppung dieſer Angriffe darſtelle. 

Auf die Frage des Vorſitzenden der Oppoſition, 
Attlee, ob die Regierung die Frage prüfe, den Volks⸗ 
tenppen das Recht zuzugeſtehen, Flachgeſchütze einzufüh⸗ 
ten, wiederholte Chamberlain, daß ein derartiges Ver⸗ 
halten im Gegenſatz zur Nichteinmiſchungspolitik ſtehen 
rde. 

Atlee gab ſich mit der Erklärung die Chamberlain 
in Namen der Regierung abgegeben hatte, nicht zufrie⸗ 
ben und kündigte an, daß die Oppoſition in Anbetracht 
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der auf dem Spiel ſtehenden ernſten Fragen, das ganze 


Problem baldigſt im Unterhaus aufrollen würde. 


Caſtellon gefallen 


Ueber die Einnahme von Caſtellon liegen bisher 
nur Berichte der Auſſtändiſchen vor. Danach ſollen die 
Aufſtändiſchen am Montag 19.15 Uhr Caſtellon und den 
Hafen la Plana beſetzt haben. Der Einmarſch erfolgte 
nach erbittertem Widerſtand der Regierungstruppen. Die 
Verbindung zwiſchen Caſtellon und Villa Real iſt unter⸗ 
brochen. N 

An der Pyrenäen⸗Front haben die Auſſtändiſchen 
die Ortſchaft Sin und das Krankenhaus öſtlich von Por⸗ 
tales beſetzt. Sie haben in dieſem Abſchnitt den Fluß 
Daga überquert. An der Teruel⸗Front beſetzten die Auf⸗ 
ſtändiſchen den Berg Buitre. Die Fluggeſchwader der 
Aufſtändiſchen bombardierten den Flughafen von Ali⸗ 
‚ante, die Straße zwiſchen Teruel und Sagut ſowie die 
Bahnhöfe von Villa Real und Nules. 


Ein Franto⸗Appell 


Salamanca, 14. Juni. Nach der Einnahme 
von Caſtellon hat General Franco einen Appell an die 
ꝛTcpublikaniſchen Truppen gerichtet, in welchem er auf die 
Nutzloſigkeit eines weiteren Widerſtandes hinweiſt und 
allen republikaniſchen Soldaten Strafloſigkeit verſpricht, 
ſofern ſie die Waffen ſtrecken werden. Er fordert jedoch 
die Auslieferung aller Führer der Regierungsarmee. 
Sollten die republikaniſchen Truppen dieſem Appell nicht 
Folge leiſten, ſo würde der Kampf fortgeſetzt werden, bis 
zur Eroberung des letzten Winkels in Spanien. 

Teruel, 14. Juni. Südweſtlich von Teruel haben 
die Aufſtändiſchen im Abſchnitt Albentoſa die Orte Cam⸗ 
crona und Alto del Buitre beſetzt. 


Valencia bombardiert 


Valencia, 14. Juni. Die Flugzeuge der Auf⸗ 
ſtändiſchen haben heute auf die Stadt und den Hafen von 
Valencia 40 Bomben abgeworfen. 3 Perſonen wurden 
getötet und 21 verletzt. 22 Häuſer wurden vernichtet. 
Im Hafen ſtehen drei Schiffe im Brand. 


Die Dämme durchſtochen 


unvorstellbare Rataſtrophe im chine ſiſchen rens gebiet 100 000 menſchen ertrunten 


Schanghai, 14. Juni. 
in die Honan⸗Provinz ergoſſen, wo eine Ueber⸗ 
ſchwemmungskataſtrophe unvorſtellbaren Ausmaßes die 
Kriegshandlungen in den Hintergrund treten läßt. Zwi⸗ 
ſchen Kaiſeng und Tſchengtau find die Südweichen des 
Gelben Fluſſes an 15 Stellen gebrochen. Aus den Däm⸗ 
men, die beireits in 350 Meter Breite platzten, hat ſich 
eine 15 Meter breite Flutwelle mit 4 Kklometer Stun⸗ 
dengeſchwindigkeit über die Provinz Honan ergoſſen, in 
der bisher bereits über 100 000 Menſchen ertrunken Find. 
Mer verzweifelten Verſuche der japaniſchen Pioniere, bei 
Unterftügung der Landeseinwohner den toll gewordenen 
Fluß zu bändigen, ſind geſcheitert. Zahlreiche chineſiſche 
Banden griſſen die Rettungstruppen an, um die Kata⸗ 
ſtrophe zu beſchleunigen, die unzweifelhaft in voller Ab⸗ 
ſicht von der chineſiſchen Leitung zur Abwehr des japani⸗ 
ſchen Angriffs auf Hankau verurſacht worden iſt. Die 
Ueberſchwemmungen werden die weiteren Operationen 


Der Gelbe Fluz hat ſich 


china dauern die Regengüſſe weiter zu und eine Beſſe⸗ 
rung iſt noch nicht zu erwarten. 


Die Säuberung des Jangtſe 

Tokio, 14. Juni. Die japaniſchen Schiffe, die am 
Sonntag Anking, die Hauptſtadt von Anhwei, eroberten, 
beſeitigten auf dem Jangtſe alle Hinderniſſe und ſäuber⸗ 
ten den Fluß von ſchwimmenden Minen auf einer Ent⸗ 
fernung von 180 Kilometer. Es wurden 70 Minen auf⸗ 
gefiſcht oder zur Exploſion gebracht. 

Hankau, 14. Juni. Der Bericht des chineſſſchen 
Armeeſtabes beſagt, daß im Abſchnitt der Lunghai⸗Bahn 
weiter gekämpft wird. Chineſiſche Truppen haben aktive 
Operationen am Nordufer des Huangho⸗Fluſſes in der 
Umgebung von Kaifeng eingeleitte. Intenſive Kämpfe 
fanden auch im Abſchnitt Fen⸗Sin ſtatt, wobei ein Teil 
der japaniſchen Garniſon vor dieſer Stadt geſchlagen 
wurde, während ein anderer Teil ſich nach der Stadt 
zurückzog. 0 

Tokio, 14. Juni. Wie amtlich berichtet wird, wurde 


ſtark behindern. Der Einfluß der Naturgewalten kann die Anſel Tſcchinmen, 25 Kilometer öſtlich von Amon, 
von der japaniſchen Flotte beſetzt. 


im Kriege eine ganz neue Lage ſchaſſen In ganz Mittel⸗ 
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Japaniſche Vorwürfe gegen Frankreich 


Tokio, 14. Juni. Die Domei⸗Agentur berichtet, 
daß am Dienstag zwiſchen einem Vertreter der Hankau⸗ 
Regierung und dem franzöſiſchen Gouverneur in Indo⸗ 
china eine Beſprechung über eine gemeinſame franzöſiſch⸗ 
chineſiſche Verteidigung von Hainan gegen einen japani⸗ 
ſchen Angriff ſtattgefunden hat. Die Beſetzung Hainans 
durch die Japaner würde eine Blockade Südchinas er⸗ 
möglichen. 

Die Domei⸗Agentur fügt hinzu, daß darin eine Be⸗ 
drohung Japans zu erblicken ſei, ſowie eine Beſtätigung, 
daß zwiſchen Frankreich und China geheime Abmachun⸗ 
gen beſtünden über die Erteilung von Konzeſſionen an 
Frankreich als Gegenleiſtung für erwieſene Hilfe. 


Neue Hinrichtungen in Leningrad 


Moskau, 14. Juni. Wie die „Prawda“ berichtet, 
wurden in Leningrad mehrere Perſonen wegen Spio⸗ 
nage hingerichtet. Die „Prawda“ gibt weder die Namen 
der Hingerichteten an, noch erwähnt ſie, ob ſie gerichtlich 
verurteilt wurden. Sie bringt lediglich die Bemerkung, 
daß die Hingerichteten die verdiente Strafe erlitten haben 


Die Türken nach der Türlei 
Iſtanbul, 14. Juni. Die Regierung führt gegen⸗ 
wärtig Verhandlungen mit den Geſandten Rumäniens, 
Griechenlands und Jugoſlawiens wegen der ſtufenweiſen 
Ueberſiedlung der türkiſchen Bevölkerung der Balſan⸗ 
ſtaaten nach der Türſkei. Die Zahl der in Betracht kem⸗ 
menden Türken beträgt etwa 500 000. 
In der Hauptſache befaßt man ſich mit den Bedin⸗ 
gungen, unter welchen die Türken ihr Gut veräußern ſol⸗ 
len, ohne den genannten Staaten Schaden zu bringen. 


Wieder ein Zwischenfall im Sudetengebiet 


Prag, 14. Juni. In einer Ortſchaft bei Oppau 
wurde heute der Berufsunteroffizier Stanislaus Schulz 
von einem Vorbeigehenden mit Handausſtrecken begrüßt. 
Schulz verſetzte dem Grüßenden einen ſo heftigen Schlag 
auf den Kopf, daß ihm das Trommelfell platzte. Die 
Straßenpaſſanten umringten den Unteroffizier, der erſt 
von einer Polizeipatruoille befreit werden konnte. Schulz 
wurde zur Verfügung des Militärgerichts geſtellt. 


Die Sudetendeutſchen bei Hodza 


Prag, 14. Juni. Miniſterpräſident Hodza empfing 
heute zu einer Konferenz die Vertreter der Sudetendent⸗ 
ſchen Partei, die Abgeordneten Kundt, Roſche und Pe 
ters, die von Wilhelm Sobekowſti und Rechtsanwalt 
Schicketanz als Sachverſtändige begleitet maren. 


Exbürgermeiſter Schmitz 
in Dachau gestorben 
London, 14. Juni. „Daily Telegraph“ berichtet, 
der frühere Bürgermeiſter Wiens, Dr. Richard Schmitz, 
ſei in Dachau an den Folgen einer Kresoperation geſtor⸗ 
ben. Er war 52 Jahre alt. 


Arbeitsfragen im britiſchen Kolomalreic 


London, 14. Juni. Das britiſche Kolonialmini⸗ 
ſterium hat einen Bericht über das Kolonialreich veröf⸗ 
jentlicht, der auf Grund eingehender Studien der erſte iſt, 
der ſeit 10 Jahren gemacht wurde. Er iſt, wie der 
frühere Kolonialminiſter Ormsby Gore und jetzige Lord 
Harlech feſtſtellt, eine Ueberſicht auf breiter Grundlage 
über die bedeutendſten Entwicklungen in den Kolonien. 
Dem Bericht zufolge ſcheint eine Hauptſorge die Arbeits⸗ 
lage in den Kolonien zu bilden. Aus dem Bericht geb: 
hervor, daß in zahlreichen Kolonien Schritte unternom⸗ 
men werden ſollen, um ſpiezielle Arbeitsämter oder Ar⸗ 
beitsinſpektorate zu ſchaffen. 


Große Manöver der britiſchen Flotte 


London, 14. Juni. Am 20. Juni werden die 
kombinierten großen Manöver der britiſchen Geſamtflotte 
und der Flotte zur Verteidigung der Küſte Oſtenglands 
beginnen. Die Manöver werden zwiſchen der Themſe 
und dem Orte Firth of Forth ſtattfinden. 
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dae Wahlgesetz für die Hlädte 


Die Bedeutung der Wahigeſetze für die Selbſwerwal⸗ 
nung iſt für jeden jo einleuchtend, daß es kaum einer nähe⸗ 
ren Betrachtung bedürfte, wenn es ſich bei dieſen Ge⸗ 
ſetzen, die in der gegenwärtigen außerordentlichen Seſ⸗ 
ion des Sejm und des Senats auf der Tagesordnung 
ſtehen, nicht um weit mehr huadeln würde als um einige 
erbeſſerungen, die auf Grund von gemachten Erfahrun⸗ 
gen vorgenommen werden ſollen. 

Ueber die Unzulänglichkeiten des Geſetzentwurfs für 
die Landgemeinden haben wir bereits geſprochen. Nun 
gilt es die Beſtimmungen, die für die 6 größten Städte 
Polens gelten ſollen, näher zu betrachten. 

Noch find die Kommiſſionberatungen nicht abgeſchloſ⸗ 
ſen, es iſt alſo durchaus nicht ausgemacht, daß der Ge⸗ 
danke, einen Teil der Stadtverordneten aus den ſoge⸗ 
nannten wirtſchaftlichen Kreiſen zu ernennen, nicht in der 
enen oder anderen Form auftaucht. Sicher iſt aber, daß 
man die Teilung der Städte in Wahlkreiſe beibehalten 
will. Eine gewiſſe „Demokratiſierung“ ſoll dadurch er⸗ 
ſolgen, daß die Wahlkomitees auch Mitglieder erhalten 
ollen, die von den Selbſtverwaltungen beſtellt werden. 
Vas iſt recht wenig, wenn von einer Demokratiſierung 
geſprochen werden ſoll. 

Das bisherige Wahlgeſetz wurde in einer Zeit ge- 
ſchaffen, als die damalige Sanacja hoffen durfte, durch 
Zerſchlagung der Städte in Wahlkreiſe, ſelbſt in den 
Großſtädten eine Mehrheit zu bekommen. Die Rechnung 
hat ſich aber als irrig erwieſen. In Lodz ſind bei den 
letzten Stadtverordnetenwahlen viele Tauſende Wähler 
ohne jede Vertretung im Stadtrat geblieben, darunter 
auch die 17 000 Wähler der Sanacja. Es erwies ſich, daß 
die große Sanacja eine kleine Gruppe iſt, und daß der 
Kampf heute zwiſchen zwei klaren Richtungen ausgetra⸗ 
gen wird, zwiſchen den Sozialiſten und ihrer demokrati⸗ 
ſchen Gefolgſchaft und dem waſchechten polniſchen Fa⸗ 
chismus — dem ſogenannten „Nationalen Lager“. Die 
Sanacja wurde das Opfer ihres eigenes Wahlgeſetzes. 
In anderer Form ſpielte ſich dieſer Vorgang auch in an⸗ 


deren Städten ab. Die Teilung der Städte in Wahl⸗ 


reife erleichtert wohl die Bildung einer Mehrheit, doch 
darf das vom demokratiſchen Standpunkt nicht aufKoſten 
Tauſender Wähler erfolgen. Eine ſich ſelbſt achtende 
Demokratie wird Wege ſuchen und finden müſſen, um 
Mehrheiten zuſtande zu bringen, ohne großes Unrecht zu 


üben. 

Dieſes Unrecht geſchieht dem Wähler ja nicht wur in 
bezug auf die Selbſtoerwaltung allein. Nach dem gei- 
zenden Wahlgeſetz für den Seim ſtellen die Selbſtverwal⸗ 
tungen eine faſt entſcheidende Zahl von Wahlmännern 
für die Aufſtellung von Sejmkandidaten. Bleibt die Tei⸗ 
lung der Städte in Wahlkreiſe aufrechterhalten, ſo ver⸗ 
lieren dieſe Wähler auch ihren Einfluß auf bießeftaltung 
des Sejm. Wohl wird oft und viel von einer in Aus⸗ 
ſicht genommenen Abänderung des Wahlgeſetzes für den 
Sejm geredet. Selbſt einflußreiche, ja ausſchlaggebende 
Männer haben darüber geſprochen. Doch liegt bisher 
nichts Konkretes vor. Und bis zum Jahre 1940, wo ſpä⸗ 
leſtens Neuwahlen für Sejm und Senat ſtattfinden, iſt 
nicht gar ſo weit. Man darf alſo nicht ohne weiteres die 
Aenderung des Sejmwahlgeſetzes als eine nahe bevor⸗ 
tehende Tatſache annehmen. Es gilt vielmehr ein dop⸗ 
peltes Unrecht zu beſeitigen, nämlich die Zerreißung der 
Städte in Wahlkreiſe. 5 

Es gibt viele, die an eine bevorſtehende Demokrati⸗ 
ſierung Polens glauben. Wir wollen zu ihnen zählen, 
nicht darum, weil auch wir daran glauben, ſondern weil 
mir hoffen, daß in Polen Einſicht und Verantwortung 
in einem Maße vorhanden ſind, die dem Lande Erſchüt⸗ 
terungen erſpanren können. So wie bisher geht es kaum 
weiter, darüber ſind ſich wohl alle einig. Wäre es nicht 
richtig und klug, dem Volke die volle Freiheit der Wah⸗ 
len zu geben, damit es ſeine politiſchen Lebensformen 
allein beſtimmt? Wir glauben, daß Polen in der letzten 
Zeit viel politiſche Reife bewieſen hat. Man darf ihm 
vertrauen. Die Maiumzüge und die Bauernverſamm⸗ 
lungen ſollten doch das zur Genüge bewieſen haben. 

Nun, vielen ſcheint es, daß die Abänderung der 
Wahllgeſetze zu den Selbſwerwaltungen einen Schritt auf 
dieſem Wege bedeuten kann. Wir zweifeln daran. Wir 
glauben, daß es konſeqquent wäre, ein neues demokrati⸗ 
ches Wahlgeſetz für die geſetzgebenden Körperſchaften zu 
ſchaffen und Neuwahlen durchzuführen — vor 1940. Ein 
neuer Sejm, hervorgegangen aus einem demokratiſchen 
Wahlrecht, gewählt von der großen Mehrheit des Volkes, 
und nicht von 40 Prozent, würde alle anderen Probleme 
viel gründlicher und vor allem im Sanne der Volks⸗ 
maſſen löſen. 


Unerwünſchte Emigranten nach Bereza 


In letzter Zeit ſind viele Fremde nach Polen einge⸗ 
wandert, deren Lebenslage in ihrem ſtändigen Wohnort 
eine Verſchlimmerung erfahren hat. Unter ihnen befinden 
ſich auch frühere polniſche Staatsangehörige, die aus 
eigener Schuld ihr Bürgerrecht eingebüßt haben. Da 
dieſe Fremden nicht zur anberaumten Friſt Polen ver⸗ 
ſaſſen, hat das Innenminiſterium beſchloſſen, ſie nach dem 
Abſonderungslager zu ſchicken. Drei ſolcher Fremden, 
die ſich illegal in Krakau und Bialyſtok aufhielten, und 
zwar Emanuel Baum, Beriſch Wagner und Otto Fartak, 
wurden nach Beerza verbracht. 
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Polen an der Seite der demolratie 


Eine bemerlenswerte Entihliehung des Lemberger „Zarzewie“ 


Die Bereinigung „Zarzewie“ in Lemberg hat am 
Montag in ihrer Verſammlung eine Entſchließung unge 
nammen, die ſich mit der Stellung Polens bei einem 
eventuellen europäiſchen Konflikt beſaßt. In der Ent⸗ 
ſchließung heißt es u. a.: 

„Im Falle eines Konflikts zwiſchen dem Dritten 
Reich und den Demokratien Mittel · und Weſteuropas 
kann Polen als Volk und Staat nur diejenige Stellung 
einnehmen, wie ſie von den großen Demokratien des 
Weſtens eingenommen wird, da nur eine ſolche Stellung⸗ 
nahme die künftige Entwicklung eines unabhängigen 
mächtigen polniſchen Staates ſichern kann.“ 


Die Theſen der demolratiſchen Pariei 


Zu dem Beſchluß der Gründung einer Demokrati⸗ 
ſchen Partei Polens, der in einer Konferenz in Krakau 
gefaßt wurde, werden folgende Theſen für die Partei⸗ 
gründung bekanntgegeben: 

1. Die Aufgabe der Partei wird es ſein, den orga⸗ 
niſatoriſchen Rahmen für die breiten und immer wach⸗ 
ſenden Maſſen der Intelligenz zu ſchaffen, bei Anlehnung 
an die Heldentraditionen der Kämpfer um die Unabhän⸗ 
gigkeit und Demokratie von Kosciuszko über die Demo⸗ 
kratiſche Geſellſchaft, Traugutt bis zum Unabhängigkeits⸗ 
kampfe Pilſudſtis und der Legionäre von 1914. Die 
Demokratiſche Partei muß ein Sammelpunkt für die 
ideell und ſozial verwandten Gruppen ſein. 

2. Die Ausbildung der Solidarität zwiſchen der 
arbeitenden Intelligenz und dem werktätigen Polen 
(Bauern und Arbeiter) zwecks Konſolidierung im Kampfe 
gegen Totalität. 

3. Der Umbau des politiſchen, ſozialen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Organismus Polens im Sinne der Bedürf⸗ 
niſſe der breiten Maſſen der Bevölkerung, die die poli⸗ 
tiſche und wirtſchaftliche Unabhängigkeit Polens garan⸗ 
lieren. Als ein Mittel zu dieſem Ziele und als Tätigkeit 
für die nächſte Zeit wird dem Kampf um ein demokrati⸗ 
ſches Wahlrecht ſein und die ſofortige Durchführung von 
Neuwahlen zum Sejm und Senat auf Grund des neuen 
Wahlrechts. 


Eine ſeltene Gelegenheit 


Charakter zu beweiſen 
Das Wilnoer „Slowo“, Betrachtungen über die 
außerordentliche Sejmſeſion anſtellend, kommt zu dem 
Entſchluß, daß eine klare Stellung der geſetzgebenden 
Körperſchaften zur Regierung erſchwert fei, da nur über 
vom Staatspräſidenten angeordnete Dinge beraten wer⸗ 
den dürfe auch dürften keine Mißtrauensanträge geſtellt 


Sejm 
eine 


Die außerordentlichen Tagungen des 
das „Slowo“, 


werden. 
und Senats böten aber, ſo meint 
eltene Gelegenheit: 

„Das Arbeitsprogramm der gegenwärtigen außer⸗ 
ordentlichen Tagungen der Parlamente vermeidet alle 
Angelegenheiten, die die Abgeordneten zu erledigen 
wünſchen. Das Budgetgeſetz, den Geſetzesanſchlag über 
das Aufteilungsverbot von Boden, das Antifreimaurer⸗ 
geſetz, die Schaͤchtung und die Entſchuldung der 
Landwirtſchaft. Insbeſondere die Frage der Ent⸗ 
ſchuldung der Landwirtſchaft entfloß nicht der Einzel⸗ 
initiative, ſondern ſie liegt dem ganzen landwirtſchaftli⸗ 
chen Klub auf dem Herzen. Es war doch ſchon die not⸗ 
wendige Zahl von Abgeordnetenunterſchriften für die 
Einberufung einer außerordentlichen Parlamentsſeſſion 
für die Erledigung der genannten Geſetzesvoranſchläge 
geſammelt. Die Regierung trat damals an den land⸗ 
wirtſchaftlichen Klub mit der Bitte heran, die Anträge 
nicht zu ſtellen, da ſie ſelbſt, im Einverſtändnis mit dem 
Klub, mit dieſen Anträgen kommen werde. Das Finanz⸗ 
miniſterium hat, wie ſchon ſo oft, das Wort nicht ge⸗ 
halten. Es wurde weder ein Antrag über die Entſchul⸗ 
dung der Landwirtſchaft noch einer über Landwirtſchafts⸗ 
oder Induſtrieſchulden eingebracht, obwohl die Regie⸗ 
rung von ihren eigenen ausländiſchen Wertpapieren 
nicht bergaß . . » 

Der landwirtſchaftliche Klub hat alſo eine gute Ge⸗ 
legenheit, Charakter unter Beweis zu ſtellen. Entweder 
kommt die Regierung mit Zuſatzprojekten über die Ent⸗ 
ſchuldung der Landwirtſchaft — müßte er ſagen — oder 
wir verlangen noch im Juli eine zweite außerordentliche 
Parlamentsſeſſion für dieſen Zweck. 

Wie man ſieht, eine erſtklaſſige Gelegenheit zur Cha⸗ 
rakterprobe. Keine Furcht, dieſes Parlament wird 
ſie nicht liefern. 

» 

Das Lemberger „Slowo Narodowe“ macht ſich Fol 
gende Gedanken zur außerordentlichen Sejmſeſſion: 

„In Sejmkreiſen hat ſich die Anſchauung breitge⸗ 
macht, es lohne jetzt nicht, die Regierung anzugreifen, da 
ke in dem gegenwärtigen Beſtand zur Herbſttagung nicht 
erſcheinen werde. Dies beſagt alſo eine Kabinettsum⸗ 
bildung. 

Die Regierung wiederum lancierte das Gerücht don 
der vorzeitigen Auflöſung der Parlamente und dieſe 
Nachricht hat niemanden beunruhigt.“ 


Neue Verſammlungen der „Volkspartei“ 


Der Vollzugsausſchuß der Bauernpartei hat beſchlof⸗ 
ſen, am 15. Auguſt d. J. Feiern zu veranſtalten unter 
dem Namen „Die Bauerntat“. Der Umfang und die 
Formen der Feiern ſollen durch einen beſonderen Be⸗ 
ſchluß bezeichnet werden. 


um die öſterreichiſche Anleihe 


Die deutſchen Gegenforderungen an die Garantiemächte 


London, 14. Juni. 
Härt die deutſche Reichsregierung, daß fie die öſterreichi⸗ 
ſchen Anleihen nur dann honorieren werde, wenn die 
Verzinſung der Poung⸗ und Daves⸗Anleihen für Deutſch⸗ 
land herabgeſetzt werde und der öſterreſchiſche Export auf 
die frühere Höhe gebracht wird. 

In Kreiſen der City glaubt man, daß England ab 
1. Juli im Verkehr mit Deutſchland das Verrechnungs⸗ 
ſyſtem einführen wird. 

Im Unterhauſe erklärte Sir Simon, daß falls dieſe 
Angelegenheit keine zufriedenſtellende Erledigung finden 
ſollte, ſo wird die engliſche Regierung das Zahlungs⸗ 
abkommen mit Deutſchland, ohne Kündigung, als ungül⸗ 
tig erklären. 


* 


Naziſtiſche poliseilübret nach Dachau 


Aus Wien wird berichtet: Unter den letzten Verhaf⸗ 
teten befinden ſich der Magiſtratsdirektor der Stadt 
Wien, Dr. Rudolf Hießmanſeder, und der interimiſtiſche 
Gouverneur der Poſtſparkaſſe Hofrat Dr. Otto Kleinert. 
Kleinert, der unter dem früheren Regime erſter Direktor 
war, galt ſchon in früheren Jahren als ein Vertrauens- 
mann der Nationalſozialiſten. Verhaftet und nach 
Dachau gebracht wurden ferner der Verbandsobmann der 
Polizeibeamten, Inſpektor Rauch, und die Vorſtandsmit⸗ 
glieder der Organiſation, Belizki und Riedl. Inſpektor 


In einer Antwortnote er⸗ 


| 


Rauch hat nach dem 15. Juli 1927 die ſozialiſtiſche Poli⸗ 


zeibeamtengewerkſchaft geſpalten und mit Unterſtützung 
tes ſpäteren Polizeipräſidenten Skubl einen faſchiſtiſchen 
Verband gegründet, der in den ſpäteren Jahren ganz ins 
Fahrwaſſer der Hitlerbewegung geriet. Nach dem An⸗ 


ſchluß forderte Rauch die Polizeibeamten auf, Haken⸗ 
kieuzbinden anzulegen und Hitler den Treueid zu leiften. 


Bei der Parade auf dem Heldenplatz wurde Rauch Hitler 
vorgeſtellt und von dieſem ins Geſpräch gezogen. 


SA genen Arbeiter in Plauen 
Schlichtung von Lohndifferenzen im Dritten Reick 


In der Weimarer Republik erhieletn in vielen Be⸗ 
trieben die Arbeiter den dritten Pfingſtfeiertag, der ar⸗ 
beitsfrei iſt, bezahlt. Auch in den erſten Jahren des Nazi⸗ 
regimes wagte man nicht, daran etwas zu ändern. Der 
Lohn des diesjährigen dritten Pfingſtfeiertages ſollte 
aber als Zeppelinſpende den Arbeitern abgezogen wer⸗ 
den. Die Arbeiter im Vomag⸗Betrieb in Plauen wehr⸗ 
ten ſich gegen das Diktat, legten die Arbeit nieder und 
verlangten, daß die „Deutſche Arbeitsfront“ den Lohn⸗ 
ſtreit ſchlichte. Dieſe aber ſandte SA, welche die Arbeits⸗ 
ſtellen beſetzte und die Arbeiter zum Weiterarbeiten 
zwang. Die Ruhe war aber damit noch nicht hergeſtellt, 
denn es kam zu zahlreichen Zwiſchenfällen, bei welchen 
mohrrere Arbeiter verletzt wurden. 

—— — —õ—B— ͥ — — 


Die Aufſtändiſchen rücken weiter vor 


Bilbao, 14. Juni. Auf der geſamten Front von 
Caſtellon ſetzten die Rebellentruppen Dienstag 
Vormarſch fort. 


Almazora und erreichte die Höhen vor dem Miſares⸗ 


Fluß, deſſen Ufer von den Volkstruppen zu einer Vertei⸗ 


digungsſtellung ausgebaut worden iſt. Eine andere 
Gruppe nahm an der Teruel⸗Front ihren Vormarſch wie⸗ 
der auf und beſetzte die Ortſchaft Mora de Rubielos. 

An der Pyrenäen⸗Front drangen Rebellentruppen 
in Stellungen ein, die von der 43. Regierungsdiviſtor 
verteidigt wurden. Die Operationen 
werden jedoch durch Schneefälle beeinträchtigt. 


ihren 
Eine Gruppe rückte nach der Einnahme 
Caſtellons nach dem Süden vor, beſetzte die Ortſchaft 


in dieſem Gebin 
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Norwegiihe Frauen in Stantsämiern 


Oslo, 14. Juni. Das Abgeordnetenhaus hat mit 
30 gegen 48 Stimmen ein Geſetz angeonmmen, welches 
die Regierung ermächtigt, bei Anſtellung von Staats⸗ 
hcamten keinen Unterſchied zwiſchen Männern und 
Frauen zu machen. DasGeſetz erſtreckt ſich auch aufErnen⸗ 
gungen für die norwegiſchen Kirchen. Mit 55 gegen 53 
Stimmen wurde ein Antrag abgelehnt, der dahin ging, 
leine weiblichen Pfarrer und Vikare in Gemeinden zu er⸗ 
zennen, die keine Frauen in dieſen Stellungen wünſchten. 


Nexitaniſcher General erſchoſſen 


Mexiko, 14. Juni. General Eſpejel, ein Waffen⸗ 
seiährte Cedillos, wurde heute erſchoſſen. Als die Po⸗ 
zei in feiner Sommerwohnung erſchien, um die Verhaf⸗ 
ung vorzunehmen, ſetzte er ſich mit einigen ſeiner Ge⸗ 
noſſen zur Wehr. Es entſpann ſich eine Schießerei. Als 
Eſpejel verſuchte, zu Pferde zu entkommen, wurde er von 
den Geſchoſſen eines Maſchinengewehrs getroffen und 
auf der Stelle getötet. 

Am 10. Juni hatte Staatspräſident Cardenas den 
Befehl erteilt, Eſpejel zu verhaften und vor ein Kriegs⸗ 
gericht zu ſtellen. 


Aus Welt und Leben 


Drei Tote bei Erdeinſturz 


Bei den Arbeiten zur Verbreiterung der Reichs⸗ 
kraße in Zell im Lieſental (Schönau), die den Bau einer 
größeren Schutzmauer erforderlich macht, ereignete ſich 
am Dienstag ein ſchweres Einſturzunglück. Infolge der 
Regenfälle der letzten Tage und durch die Erſchütterung 
der ſtark befahrenen Straße lockerten ſich die Erdmaſſen 
mitſamt einem großen Baumſtumpf und ſtürzten in die 


Tieſe. Drei Arbeiter wurden erdrückt und konnten nur 
noch tot geborgen werden. Ein vierter konnte ſich be⸗ 
teien. 


Ueberſchwemmung in der Schweiz 


Baſel, 14. Juni. Südweſtlich von Baſel haben 
chwere Regengüſſe in mehreren Ortſchaften Ueberſchwem⸗ 
nungen verurſacht. In einigen Dörfern ſtehen die Häu⸗ 
ei unter Waſſer. Auf den Feldern ſteht das Waſſer ſtel⸗ 
enweiſe ein Meter hoch. Der Schaden iſt bedeutend. 
dei Baſel hat der Rhein um 55 Zentimeter zugenommen. 


Kraſtfabrrad fährt in das Bublilum 
3 Tote, 10 Schmer verletzte. 

Aus Sidney wird berichtet, daß während eines Ren⸗ 
tens für Kraftfahrräder in Penrith ein Fahrrad, über 
velches der Fahrer die Herrſchaft verlor, in das Publi⸗ 
um hineinfuhr. 3 Perſonen wurden getötet, während 
40 Perſonen ſchwere Verletzungen erlitten. a 


Landitreihers Ende 


Von Ernſt Dieders. 


Int Dorfe find ſeit einem Tage Zigeuner, ein Mann, 
uin Weib und zwei Kinder. Sie kommen aus dem Tche⸗ 
jiſchen und gebärden ſich dreiſt und aufdringlich. Ihr 
Jeg führt durch den ſüdlichen Wald; fie haben dort über⸗ 
achtet und nun betteln ſie das Dorf nach Gaben ab. 

Die Zigeuner ſehen blank und verhungert aus. Vol⸗ 
ends das Weib mit dem kleinen Kind am Arm iſt Haut 
nd Knochen. Wer kann wiſſen, wo fie das Erhaltene 
intun und warum ſie durchaus ſo abſtoßend ſchmutzig 
in müſſen. 

Als fic zu mir kommen, bin ich ganz und gar abge⸗ 
eigt. Aber die kleine Lehrerin, bei der ich wohne, gibt 
in blankes Fünfzigpfennigſtück und für das Kleine hat 
e noch extra eine Tafel Schokolade und für das Größere 
in paar Aepfel. Ihre Augen leuchten vor Rührung und 
fehlt nicht viel, daß fie über ihre Guttat heult. 

Der Zigeuner indes ſieht ſich ſehr eindeutig im Hofe 
m, und die Bäuerin, der Haus und alles gehört, ſagt 
nverblümt: Hier iſt nichts zu ſtehlen, die Hühner find ab⸗ 
tzählt, Haſſo, paß auf! Und damit läßt fie den Hund 
on der Kette und hat ſelbſt ein wachſames Auge. 

„Da ſiehſt du's alſo“, jene ich zu der kleinen Lehre⸗ 
m, aber ſie antwortet: „Laß ſiedoch ein lumpiges Huhn 
ehlen. Die Leute wollen auch mal was Beſſeres eſſen, 
nd dem Bauern macht es nichts aus. Lieber an einen 
unwürdigen eine Mark vertun, als einem Bedürftigen 
e nötige Hilfe verſagen. Ich habe an einem armen 
eufel ſchwer geſündigt, weil ich dachte wie du, was dir 
emand verargen kann.“ 

Sie erzählte: 

„Das war in Schyminau, wo ich vor drei Jahren 
tierte. Es ſtehen nur einige Häuſer an der Land⸗ 
aße, das übrige Dorf zieht ſich zwiſchen Wieſen und 
eldern nach dem Walde hin. Eines Tages im Winter 
dpft es an meine Tür und ein Bettler ſteht draußen. 


eng — Mittwoch, ben 15. Juni 1938. 


Sport 


Jußball⸗Welimeiſterſchaft 
Brafilien — Tſchechoflowalei 2:1 


Geſtern kam in Bordeaux die Wiederholung des am 
Sonntag unentſchieden ausgefallenen Viertelfinalſpiels 
um die Weltmeiſterſchaft zwiſchen Braſilien und der 
Tſchechoſlowakei zum Austrag. Die TDcchechoſlowakei 
mußte ohne ihren bewährten Tormann Planicka (er hat 
ſich bei Spiel am Sonntag die Hand arg verletzt) in die⸗ 
ſes ſchwere Treffen gehen. Ungeachtet deſſen ging die 
ganze Mannſchaft mit Elan an die Löſung der Aufgabe 
heran und es hatte auch den Anſchein, als wenn die 
Tſchechen diesmal über Braſilien ſiegen ſollten. Eine 
lange Zeit führte die Tſchechoſlowakei 1:0, bis es dem 
famoſen Leonidas gelang, den Ausgleich herzuſtellen. 
Von dieſem Moment an waren die Braſilianer leicht 
überlegen. Ein weiterer Erfolg in der 16. Minute der 
zweiten Halbzeit ſicherte der exotiſchen Mannſchaft einen 
Vorſprung, den fie bis zum Schlußpfiff ſicher hält. 

Die Braſilianer haben in ihrem dritten Spiel bewie⸗ 
ſen, daß ſie an Härte und Ausdauer unbedingt den euro⸗ 
päiſchen Mannſchaften überlegen ſind. Das, was von der 
Mannſchaft vor Beginn der Meiſterſchaftskampagne ge⸗ 
ſagt wurde, war allenfalls nicht übertrieben. 


Zum heutigen Vorkampf polen Frankreich 

Die ſportlichen Beziehungen zwiſchen Frankreich 
und Polen reichen bis in die erſten Nachkriegsjahre zu⸗ 
rück, deshalb nimmt es wunder, daß es zwiſchen dieſen 
beiden Feundesſtaaten noch keinen offiziellen Boxländer⸗ 
kampf gegeben hat. Der heutige Kampf in Warſchau 
wird ſomit der Anfang einer dauernden Verbindung auch 
auf dem Gebiete des Boxſportes zwiſchen Polen und 
Frankreich fein. 

Beide Länder treten zu dieſem ihrem erſten Treffen 
nicht mit den vollkommenen erſten Garnituren an. Die 
Saiſon im Boxſport iſt eigentlich ſchon vorüber. Es iſt 
daher kein Wunder, wenn einige Boxer durch die lange 
und ſchwere Saiſon abgekämpft ſind und durch andere er⸗ 
ſetzt werden müſſen. Deſſen ungeachtet, dürfte aber das 
heutige Treffen ausgezeichneten Sport liefern und die 
Boxſportbegeiſterten befriedigen. Polens Mannſchaft geht 
in dieſen Kampf mit voller Zuwerſicht und hofft, wenn 
nicht viel, ſo dennoch einen knappen Sieg über die Mann 
ſchaft des Gegners davonzutragen. Geſagt ſei noch, daß 
dieſes Treffen als Freiluftveranſtaltung aufgezogen wird. 

Nachſtehend geben wir die Kampfpaare an: a 

Fliegengewicht: Parrier — Jaſinſki 

Bantamgewicht: Bernardi — Rothole 

Federgewicht: Walter — Czortek 

Leichtgewicht: Bourgeois — Kowalſti 

Weltergewicht: Grandjean — Kolezynſki 

Mittelgewicht: Rioult — Piſarſki 

Halbſchwergewicht: Barillon — Doroba 

Schwergewicht: Pichot — Pilat. 


Radrennen um die Mannſchaftsmeiſterſchaft. 
Am Sonntag, dem 19. Juni, findet auf der Strecke 
Pabianice—Laſl—3dunſka⸗Wola—Sieradz und zurück 
r 


Er ſagt, er möchte Geld oder etwas zu eſſen, er habe Hun⸗ 
ger. Der Mann ſieht ſehr abgeriſſen aus und hat eine 
große Narbe neben der Naſe. Er verlangte ſeine Gabe 
barſch und unfreundlich und ſchimpft, daß in dem ver⸗ 
fluchten Kaff alles vergeizt und verludert ſei und ich doch 
hoffentlich anſtändig gegen einen armen Mann ſein 
werde, der früher beſſere Tage geſehen hat. 

Nun verhielt es ſich ſo, daß mein Haus ein Stück ab⸗ 
ſeits von den andern lag, am Ausgang der Chauſſee und 
es dunkelte ſchon. Ich glaubte dem Manne nicht, daß er 
nirgends etwas bekommen oder daß er gar Hunger habe. 
Zudem ärgerte mich ſeine ſchroffe Art, zu bitten und 
obendrein hatte ich Angſt, beſtohlen zu werden oder gar 
noch Schlimmeres zu erleben. Alſo warf ich die Tür zu 
und ſchloß ab, der Mann draußen rief mir, jetzt ſchon 
freundlich, nach, ob ich nicht wenigſtens eine warme Jacke 
habe. Ihn friere. 

Ich antwortete durch die Tür, nein, eine Jacke habe 
ich nicht und das ſtimmte. Und ich dachte, möge er doch 
zum Pfarrer gehen. Erſt andern Tags erfuhr iſt, daß der 
Pfarrer über Land und der Knecht den Landſtreicher miß⸗ 
trauiſch vom Hof gewieſen hatte. 

Es gibt zuweilen eine ſolche Verſchwörung von Um⸗ 
ſtünden, denen ein einzelner Menſch nicht gewachſen iſt 
und an denen er zugrunde geht. 

Am übernächſten Tage, als ich beim Mittageſſen wie 
üblich die Zeitung leſe, fällt mein Blick auf folgenden 
Bericht: Tod auf der Landſtraße. Heutefrüh wurde auf 
der Landſtraße zwiſchen Syminau und Welſen die Leiche 
einem Mannes aufgefunden, der ſcheinbar in völlig er⸗ 
ſchöpftem Zuſtand auf der Chauſſee liegen blieb und trotz 
der nicht erheblichen Kälte erfroren iſt. Es handelt ſich 
um einen Mann ... nun, du weißt ja, wie ſolche Be⸗ 
richte abgefaßt werden. Beſondere Merkmale: eine Narbe 
auf der rechten Seite der Naſe. 

Heute kann ich ganz ruhig darüber ſprechen, es ſind 
fünf Jahre vergangen. Aber damals hat es mich durch 
und durch geſchüttelt. Ich machte mir die heftigſten Vor⸗ 
würfe, ich übertrieb und ſagte: Mörderin! zu mir. Ich 
verwünſchte meine Angſt und mein Mißtrauen einem ar⸗ 
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das diesjährige Meiſterſchaftschauſſeerennen des Lodzer 
Bezirks über 100 Kilometer ſtatt. Jeder Verein kann 
einige Mannſchaften nennen, die in Abſtänden von fünf 
Minuten einzeln ins Rennen geſchickt werden. Jede 
Mannſchaft wird aus fünf lizenſierten Fahrern beſtehen, 
wobei die Zeit des vierten Fahrers für die Bewertung 
der Mannſchaft ausſchlaggebend ſein wird. Der Stark 
erfolgt um 8 Uhr früh am Freiheitsplatz in Pabianice 


Nadio⸗ Programm 
Donnerstag, den 16. Juni 1938. 

Warſchau⸗Lodz. 
7,20 Schallpl 8,15 Konzert 9 Gottesdienſt 12,03 
Wunſchkonzert 13,20 Konzert 16,15 Techniſche Neu⸗ 
heiten 17,30 Reportage 18 Soliſtenkonzert 19,45 
Frühling und Liebe 21 Melodien 21,40 Sport 
22 Kammermuſik 23 Nachrichten. 

Kattowitz. 
Wie Warſchau. 

Königswuſterhauſen. 
5,05 Konzert 10 Volksliedſingen 11,30 Dreißig 
bunte Minuten 12 Konzert 14 Allerlei 15,15 
Hausmuſik einſt und jetzt 16 Mufit am Nachmittag 
18 Kammermuſik 18,25 Konzert 19,10 Und jetzt 
iſt Feierabend 20 Großer Operettenabend 22,30 
Nachtmuſik 24 Nachtmuſik. 

Breslau. 
5 Konzert 12 Muſik am Mittag 16 Konzert 18,20 
Schöne Stimmen 20,10 Tänzeriſche Muſik 22,30 
Volks⸗ und Unterhaltungsmuſik. 

Wien. 
18 Ein kleines Kabarett 19,10 Heimat 20 Abend⸗ 
konzert 22,30 Volks⸗ und Unterhaltungsmuſik 24 
Nachtmuſik. 


Lodzer luftige Welle 


Die Lodzer luſtige Welle, die einmal im Mona 
durchgegeben wird, hat viele dankbare Hörer geſunden. 
Iſt fie doch die für die Lodzer die einzige ſatiriſch⸗humo⸗ 
riſtiſche Sendung mit heiterem Akzent, die Bezug auf die 
Lodzer Verhältniſſe und ihre Bewohner nimmt. Im 
neuen Sommerprogramm jendet Lodz ſeine luſtige Welle 
an jedem dritten Mittwoch im Monat um 17.20 Uhr. 

Die heutige luſtige Welle behandelt das Leben der 
Spießbürger in einer Kleinſtadt bei Lodz unter dem Titel 
„Die Quelle in Dummſtadt“. Die Sendung wird don 
Mitgliedern der Lodzer Theater und von einem Chor 
unter Leitung von Karol Lubowfki ausgeführt. 


Morgen erſte Sendung für das Sommerpreisausſchretben 
Wir machen die Rundfunkhörer noch einmal 

aufmerkſam, daß morgen, Donnerstag, um 17.50 Uhr 
der polniſche Rundfunk auf der allpolniſchen Welle die 
erſte Sendung für das Sommerpreisausſchreiben durch⸗ 
geben wird. Das Preisausſchreiben, welches für dieſeni⸗ 
gen Hörer beſtimmt iſt, die während der Sommermonate 
dem Rundfunk die Treue bewahren, beruht darauf, von 
allen polniſchen Sendezeichen das ſchönſte und klang⸗ 
vollſte herauszuſuchen. Teilnahmekupons finden die 
Hörer in der Rundfunkzeitſchrift „Antena“. 


men verhungerten Menſchen gegenüber und ich dachter 
was wäre ſchon geweſen, wenn du ihm ein Stück Brot 
und einen warmen Kaffee angeboten hätteſt. Oder wenn 
du ihn gar ins Zimmer gebeten hätteſt, daß er Wärme in 
den Körper kriegte. Oder ein paar Pfennige hätten es 
auch ſchon getan; man kann im Gaſthaus einen Tee dafür 
haben, eine Semmel, einen Schnaps oder ſonſt eine flei⸗ 
nigkeit. 

Was nützte es nachträglich, alle Möglichkeiten zu er⸗ 
gründen, die ich hätte verſuchen ſollen. Der Mann 
wurde davon nicht lebendig. Du kannſt ſagen, daß ich 
richtig gehandelt habe und die Welt ſei voll von Böſen, 
und niemand kann einem andern anſehen, was für dunkle 
Abſichten in ihm ſtecken, am wenigſten einem Landſtrei⸗ 
cher um die Abendſtunde. Gut, gut, das habe ich mir 
ſelbſt alles geſagt, und ich habe mir ſogar ausgemalt, was 
mir Schlimmes hätte geſchehen können. Ja, der Mann 
kann ein Dieb ſein und Geld oder irgendeine Sache bei 
mir ſtehlen, ſchön, in einer Zeit wäre es verſchmerzt ge⸗ 
weſen. Der Mann hätte ein Mörder ſein und... Ja, 
man ſollte auch einmal ſein Leben wagen, um Gutes 
zu kun. 

Der Mann, und das iſt wohl die größte Gefahr, 
hätte mich um Ruf und Stellung bringen können, aber es 
iſt kein Verdienſt, ohne einen Einſatz von Gefahr Gutes 
zu tun, und das Schäbigſte iſt: Aus Feigheit Gutes zu 
unterlaſſen. 

Ich habe zu niemand davon geſprochen, fie hätten 
alle zu meinem Verhalten Ja geſagt, aber in ihrem Her 
zen hätten ſie mich verurteilt und gedacht, daß ich doch 
eigentlich ſchuld an dem Tode dieſes armen Vagabunden 
ſei, der ſo elend umkam. Und weil ich das allein denken 
kann, habe ich geſchwiegen, und weil viel Wahrheit dabei 

iſt, kann ich nicht mehr kalt⸗gerecht und feig und engherzig 
ſein, wenn ein Menſch bei mir anklopft, und ich will auch 
nicht zwiſchen Not und deren Gebärde unterſcheiden. 

Die kleine Lehrerin blickte nachdenklich und mit 
feuchten Augen vor ſich hin, und ich verſtehe jetzt, daß fie 
vorhin nicht über ihr Guttat gerührt war, ſondern daß 
eine ſchwere Erinnerung ſie ſchmerzhaft faßte 
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Bollszeitimg — Mittwoch, den 19. Juni 1938. 


Schweſter Anne-Chriſta 


Roman von Sidonie Judeid 
(65. Fortſetzung) 

„Mir auch, Michael! Wie ich ſie kenne, würde ſie 
zu ſtolz ſein, zu klagen! Sie iſt noch ſehr jung, ſehr le⸗ 
bensunkundig, => iſt mit übergroßen Idealen in ihre 
Ehe gegangen, da find leider Rückſchläge und Enttäu⸗ 
ſchungen unausbleiblich!“ 

„Werden Sie auch bei dir kommen, Anne⸗Chriſta?“ 

„Du!“ 

„Nun, ich bin ſchon ſtill, ganz ſtill — bei uns iſt ja 
alles anders als bei anderen Sterblichen.“ 

„Das iſt es auch.“ — — — 

Ein paar Tage darauf fuhr Juttas ſilbergrauer 
Wagen bei Stratens vor. 

„Herbert iſt nach Berlin gefahren. Er hatte mich 
aufgefordert, mitzukommen. Aber ich habe es abgeſchla⸗ 


gen. Ich wollte zu euch, wollte wieder einmal zu Hauſe 
ſein. Kann ich ein paar Tage bei euch bleiben, Anne⸗ 
Chriſta?“ 


„Wie du fragſt, Jutta! — So lange du willſt. Wir 
freuen uns jedesmal, wenn du bei uns biſt.“ 

Straten nickte dazu. Von Herzen hieß er die Toch⸗ 
ter willkommen. Nichtsdeſtoweniger glitten ſeine Blicke 
zorſchend und prüfend über ihr Geſicht. 

Sie ſah heute beſſer aus und war nicht mehr ſo blaß 
und müde wie neulich. Aber als die erſte Wiederſehens⸗ 
'reude verebbt war, die ihren Augen Glanz und ihren 
Wangen Farbe verliehen hatte, ſah er zu ſeiner Beſtür⸗ 
zung, daß er ſich getäuſcht hatte. 

Anne⸗Chriſta betrachtete ſie erſt recht 
Se ſah keine glückliche junge Frau aus! An Jutta zehrte 


irgendein Leid. Sie wartete auf die Stunde, in der ſie 


Przejazd-Strasse M 2 


Metro 


Dr. J. NADEL 


Srauen-Krankheiten und Seburtohllſe 


. empfängt von 3—5 und don 6—7.30 Uhr abanbe 
a zn bu ee He a A KA a rn ar 


Dr. Klinger 


Spezialarzt für veneriſche, ſexuelle 
und Hautlrantheiten (Haare) 


Heute und folgende Tage 


der Revelations film 


„der lleine Gentleman 


In den Haupteollen die genialen Jugenddarftefler 
Judy GERLAND . Ronald SINCLAIR 
ne ROONEY 


es ihr enthüllen würde. 
wußte ſie ganz genau. 

Und ſie kam. 

Die beiden jungen Frauen waren allein zu Hauſe. 
Herr Straten war nach Oberſchleſien gefahren, um in der 
dortigen Filiale einmal nach dem Rechten zu ſehen. 

Der frühe Winterabend dunkelte herein. Er erfüllte 
den Raum mit weicher Dämmerung. 

Anne⸗ Chriſta und Jutta ſaßen in tiefen, bequemen 
Seſſeln vor dem weißen Marmorkamin in dem behaglich 
eingerichteten Wohnzimmer. 

Die Flamme des praſſelnden Feuers warf 
zuckenden Lichter auf ihre dem Feuer zugekehrten 
ſichter. 

„Es iſt ſchön bei euch, Anne⸗Chriſta, ſo friedlich. 
Alles atmet Harmonie und Glück. Ganz anders als bei 
uns. Da gibt es ſolche Stunden innigſter Gemeinſchaft 
wie zwiſchen dir und Papa überhaupt nicht. Eine immer⸗ 
währende Hetze iſt bei uns. Ein Jagen von einem Ver⸗ 
gnügen zum andern. Schon auf unſerer Hochzeitsreiſe 
fiel es mir auf, daß Herbert nie gern allein mit mir war. 
Er knüpfte dauernd Bekanntſchaften an, ſuchte Verkehr 
mit anderen Leuten. Du wirſt vielleicht jagen, es iſt in 


Denn, daß ſie nicht ausbliebe, 


ihre 
Ge⸗ 


ſeiner Natur bedingt, er iſt ein geſelliger Menſch. Das [gemacht. Er lebt überhaupt nur für ſeinen Beruf. Ich 
gebe ich zu. Aber dieſes oberflächliche Treiben iſt kei⸗ habe nichts von ihm.“ 


neswegs nach meinem Geſchmack. War denn Herbert 
immer ſo, habe ich denn das gar nicht bemerkt?“ 

„Als ihr Brautleute waret, gab es wegen der Trauer 
um deine Mutter keine Gelegenheit, an gejelligen Zuſam⸗ 
menkünften teilzunehmen.“ 

„Mag ſein! Ich war in jeder Hinſicht blind, hätte 
es vielleicht gar nicht bemerkt. Es treten im Leben aber 
manchmal Ereigniſſe ein, die einem plötzlich die Augen 


Zum eeſtenmal in Lodz 


REKEN 


Es fielen Gewinne zu 


Zi. 30 000.- 
25 000. 


und viele Gewinne zu 


öl. 


900000900002000000000090020000000090000 04000 0041200 


72°/, unſerer Spieler haben in der 41. Stantalotterie gewonnen 


5000.—-, 2000.-, 1000. 


Kauf auch Du darum ein Los 
in der glückbringenden Kollektur 


nur nicht. 
„Und unangenehm erlebt! 
Rauſch und N haft in der Liebe der 
Lieben ſie anders als 


nur 


„Das 
ſtellen.“ 
„Ich ſehe, du weichſt mir aus. 


4 


„Und doch iſt ſie vielleicht vorhanden. 
Man erkennt ſie erſt, wenn man ſie erlebt.“ 


Man ſieht ſiie 


iſt wirklich alles 
Männer? 


Sag, 


wir Frauen?“ 
läßt ſich ohne weiteres nicht ſagen 


und jelt 


Aber nach meinen 


Erfahrungen iſt es wirklich ſo, daß mit dem völligen Be— 


ſitz d 


mittun läßt. 


„Daß er ſeinem Beruf nachgeht, darfſt du ihm nicht 
Ein Arzt gehört der Allgemein 
heit, gehört ſeinen Kranken und den Patienten.“ 

„Mit denen will ich gern teilen. 


zum Vorwurf 


Stunden. 


Er hat ſogar 


machen. 


Glaubſt du denn, 
Außer bei den 


Dann kommen die vielen endlo⸗ 
Ich kann es immer noch nicht berfe 
winden, daß er mich bei ſeiner Arbeit in der Klinik nicht 
Er hätte es ganz gut gekonnt. 
nicht wahr, daß er keine Aenderung in dem Perſonal hat 
eintreten laſſen. 
dem Geheimrat 8890 und zu ſeiner Oberſchweſter 


der Frau der Mann ſich ihr gegenüber wandelt. Wi 
ſind kaum acht Monate verheiratet. 
es könnten ſchon zwanzig ſein, ſo gleichgültig iſt Herbert.“ 
„Aber Jutta!“ 
„Es iſt wirklich ſo! 
ihn, was ich tue. 
im Eiltempo eingenommen werden, 
haupt nicht zu Hauſe. 
ſen leeren 


Manchmal denke ich, 


es kümmert 
Mahlzeiten, die ſtets 
iſt Herbert über 


Es iſt ja 


die 


Schweſter Friedg 


Aber iſt es nötig 


daß wir jed den Abend aus Wehen, Einladungen annehmen, 


eter Gäſte bei 


81 U. 


Herbert aber will es ſo. 
überall ſehen laſſen, müſſe dabei ſein, wenn irgend etwaß 


uns haben? 


Seute und folgende Tage 


Das Meiſterwerk des größten fübiſchen Literaten 


SALOMON ALEJCHEM 


unter dem Titel 


Lächeln durch Tränen 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von g Zloth an 
ohne Preisauſſchlag. 
wie bei Bargablung. 


Mir ſagt das in keiner Weile 
Er behauptet, er müſſe fiche 


ſorgenvoll. öffnen. Man zimmert ſich in ſeinen Mädchenträumen los iſt. Das mache ihn bekannt, wäre eine Art Patien 
eine Welt zurecht, die es in Wehen überhaupt nicht | tenfang.“ 5 
gibt. u 


Fortſetzung folgt) 


9, N Bpedoysı7 8-11 


Auch Sofas, € 
Zapesans und 
bekommen Ste in feinfi 
und ſolideſter Ansfüh 


Bitte zu beſichtigen, 
Kaufzwang! 


Matratzen haben tönnen Iapezieer P. n 
(Für alte Kundſchaft und 

20 9000. Theodor 8740 ihnen ee Stentie witz 18 $ 
Kunden ohne Ungablung Seont, im Laden 8 


umgezogen 
10 Przeiazd 17 21 122.28 


Empf. v. 9—11 und v. 6-8 ab. 
Sonne und Feiertags v. 10—12 


Dr med. Niewiazski 


Speztalift für 


Tel. 139:40 


empfängt von 8—11 u. 5—9 
Son tags und an Jeitertagen von 9—12 


Dr. med. Heller 


Enesinlarst für Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten 
Traugutta 8 Tel. 179-89 


Empf. 8-11 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 11—2 


Beſonderes Wartezimmer für Damon 


Jür Unbemittelte — 


„CORSO“ 


Begin an Wochentagen um 4 Uhr, am 


Sonnabend, Sonntag und Feiertag um 
12 Uhr 


Deeife ab 30 Sreſchen — 
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Heute und folgende Tage 


Ne lüngſt erwartete große Sensation!! 


Der Saal iſt gut ventiliert 


15000.- Kur zweg 
Tel. 179 25. Biotelowite 162 


10 000. (Ecke Glowna) 


TTT 


S OO 


Theater- u. Kinepregramm fe 
Teatr Polski 8.50 Uhr „Die Frau und 
Smaragd” 


Sommer-Theater, Staszic-Park. n. uo Wer, 
Im sechsten Stock 


Wring maſchinen & Kammer, Theater. Heute 9 Uhr 
Einoleum, Teppiche Freuds Traum-Theorie 
und Eäufer Ce raten Sasino: Der anonyme Geliebte 
2 a — Corse: Sitting Bull 
Kolos⸗Läuſer — Turn ⸗ Schuhe 


Europa: Saratoga 

Grand-Kine: Café Metropol 
Metre: Der kleine Gentleman 
Miraz: Lächeln durch Tränen 
Palaee: Schatten der Vergangenheit 
Przedwissnie: Ihr grösster Fehler 
Rakiota: Auf falschem Wege 
Rialto: Musarenmanöver 


Sitting Bu 


Heldenhafter Kampf der Weißen mit den Rothäuten 
In den Hauptr.: Rex Leese, Jack Mulhall, William Farschan 


Nächſter Film: „Cafe an der oe, 


Ri 


8 
Wi: 
a meld 


Spiel: Bälle — Fahrrad - Reifen Li; 
und ſämtliche Gunumi- Waren 


1 
Fabriklager ALFRED SCHWALM, Ködz 


Bioiriowila 150 
Alle oben angeführten Waren ſind in großer Auswahl und in verſchiedenen 
Preislagen vorrätig 


Zum 1. Male in Lodz 


Die „Volkszeitung“ erſcheint täglich 


Abennemente preis: monatlich mit Zustellung ins Haus 
und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich 75 Groſchen 
3 Re 74 — 
25 Groſcher 


Ausland: monatlich Zloty 6.—, 
Binseinummer 10 Groschen 


Anzelgenpreiſe: die ſiebengeſpaltene Millimeterzeile 15 Gr 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. 9. 
im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen⸗ 


Verantwortlich für den Verlag Otto Abel 


geſuche 50 7 5 8 25 Prozent Rabatt Hauptſchriftleiter Dipl.⸗ -Ing. Enn Zerbe 
Ankündigungen im Text für die Druckzeile 1.— Zloty Verantwortlich für den redaktionellen In Nudoli Rare 
Für das Ausland 100 Prozent Anſchlaa Druck: ea, Lodz Ic. ier 185 


ſters Gen. Broniſlaw Pieracki findet 


ie 


1 
| — 


2192 


Lodzer Tageschronit 


Zu uhrvahn prallt gegen Wagen 
5 Vier Perſonen verletzt. 


An der Ecke der Hipoteczna⸗ und Limanowſkiſtraße 
en geſtern in der Mittagſtunde zahlreiche Perſonen 
zeugen eines ſchrecklichen Vorfalls, der die ſchwere 
etzung von vier Perſonen zur Folge hatte. Auf den 
aßenſchienen fuhr ein einſpänniger Wagen, den der 
ſarzombek bei Lodz wohnhafte Staniſlaw Kaczmarek 
e. Als ſich ein Zufuhrbahnwagen näherte, überhörte 
marek die Signale und es erfolgte ein Zuſammen⸗ 
véobei der Wagen zertrümmert wurde und die In⸗ 
x desſelben auf das Pflaſter fielen, während das 
getötet wurde. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft 
te folgenden Perſonen Hilfe: Staniſlaw Nieſtrata, 
1 a. zwei Rippenbrüche erlitt, dem 62jährigen Wik⸗ 


andere Verletzungen erlitten hatte, dem 65jährigen 
Kosmala, Lutomierſka 9, der einen Rippenbruch 
Ver etzungen des Kopfes erlitten hatte, und der 11- 
igen Alicja Laskowfka, Tochter eines Sergeanten, 
gemeine ſchwere Verletzungen aufwies. Der Fuhr⸗ 
„Kaczmarek war mit dem Schrecken davongekommen 


(p) 


1 — 


Die Flucht aus dem Leben 


In ſeiner Wohnung, Dworſka 59, trank der 47 
te alte Arbeiter Joſef Staniszewſki in ſelbſtmörderi⸗ 
Abſicht Jod. Dem Lebensmüden erwies die Ret⸗ 
bereitſchaft Hilfe. 

Emma Malkowſka, Zeligowſkiſtraße 50 in 

z wohnhaft, trank in ihrer Wohnung Gift. 
Lin ein Krankenhaus übergeführt werden. 
Auf dem Kaliſcher Bahnhof warf ſich der 45jährige 
lahnarbeiter Joſef Pawlowſki, wohnhaft Zubrowa⸗ 
? 19, vor eine Lokomotive. Er fand den Tod auf 
stelle. Es iſt eine Unterſuchung eingeleitet worden, 
lie Urſache des Selbſtmordes feſtzuſtellen. 


Rado⸗ 
Sie 


renten des Todes Min. Pierackis. 
Anläßlich des 4. Jahrestages des Todes des Innen⸗ 
heute in der 
drale eine Trauermeſſe ſtatt. An dem Gottesdienſt 
en Vertreter der Behörden teilnehmen 

Zeit. 4 
Die Geſundheitsbehörden unſerer Stadt find geſtern 
kontrolle der Erundſtücke und der Fahrikabflüſſe ge⸗ 
ten. Es wird vor allem auf die Abflüſſe aus den 
ken geachtet, die durch die noch nicht kanaliſierten 
ßen fließen, in die Erde eindringen, in die nahen 
men gelangen und das Waſſer verunreinigen. In 
eren Fabriken ſind vorgeſtern Vorrichtungen zur 
kſuchung des Waſſers inſtalliert worden, worauf 
erproben aus den Abflüſſen und Brunnen entnom⸗ 
werden, um ſie einer Analyſe zu unterziehen. Ge⸗ 
ind bereits die erſten Proben der Waſſerunterſu⸗ 
4 aus Abflüſſen bekanntgegeben worden, und es hat 
kwieſen, daß die Ergebniſſe ungünſtig find, da die 
ilbeſitzer nun von der Verwaltungsbehörde veran⸗ 
werden ſollen, Filter in den Fabriken anzubrin⸗ 
[ 5 
Abbruch beſtimmt. 
Im Zuſammenhang mit den Auffriſchungsarbeiten 
die Bauabteilung der Stadtverwaltung viele bau⸗ 
Ee Häuſer zur gänzlichen Abtragung beſtimmt. Es 
e feſtgeſtellt, daß manche Beſitzer ſolcher Häufer, um 
fe noch eine größere Geldſumme herauszuſchlagen, 
Betrug greifen und ihre brüchigen Häuſer verkaufen. 
ſwerſtändlich muß der Käufer das Haus dann abtra⸗ 
2 Betrügereien dieſer Art unmöglich zu machen, 
A an ſolchen Häuſern Tafeln angebracht werden, 
denen die bevorſtehende zwangsweiſe Abtragung an⸗ 
digt wird. Viele Hausbeſitzer, denen die Auffri⸗ 
g eines Hauſes nicht lohnt, bemühen ſich ſelbſt um 
genehmigung zur Abtragung des Hauſes. 
der ein jugendlicher Ausreißer. 
Der Arbeiter Adam Meißner, Laſka 5, meldete der 
ki, daß ſein 14jähriger Sohn Jan aus dem Eltern⸗ 
geflüchtet ſei. Nach dem Burſchen wird gefahndet. 
1 bei der Arbeit. 
In der Fabrik von Scheibler und Grohman, Emi⸗ 
tage 25, erlitt der 18jährige Arbeiter Heinrich Bi⸗ 
Weſola 24, einen Unfall. Er trug allgemeine Ver⸗ 
igen davon. Die Rettungsbereitſchaft ſchaffte ihn 
Hauſe. * 
ktuchsdiebſtahl bringt 7000 Zloty ein. 
In die Wohnung des Induſtriellen Max Biberſtein, 
Hauer 287, drangen Diebe ein. Da niemand anwe⸗ 
war, konnten die Einbrecher ungehindert hauſen. 
plünderten die Wohnung, wobei ihnen verſchiedene 
en im Wert von 7000 Zloty in die Hände fielen. 
heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
Sadowſka⸗Dancer, Zgierſkaſtraße 63; W. Grosz⸗ 
fi, 11. Liſtopada 15; T. Karlin, Pilſudſtiego 54; R. 
kelinſti, Andrzeja 28; J. Chondzynſt, Petrikauer 
la 165; E. Müller, Petrikauer 46: G. Antoniewicz, 
nieka 56; J. Uniszowſki, Dombrowſka 24 a. 


zawlowſti, Limanowfkiſtraße 33, der einen Armbruch 


vwrlszertung — Mittwoch, den 15. Juni 100. 


Wie berichtet, haben in Radomfko 50 Frauen einen 
Demonſtrationsſtreik begonnen, da ſie in dieſem Jahr 
nicht wie bisher bei den ſtädtiſchen Saiſonarbeiten be⸗ 
ſchäftigt werden. Die Frauen verſammelten ſich im 
ſtädtiſchen Park in der Nähe des Gebäudes der Stadtver⸗ 
waltung, wo ſie ſeit Sonnabend im Hungerſtreik ſtehen. 
Mit den Frauen weilen am Ort auch deren Kinder, da 
die meiſten fie nirgends laſſen können. Einige Frauen 
find infolge Erſchöpfung bereits zuſammengebrochen. 
Dem Streik hat die Kreisſtaroſtei bereits ihre Aufmerk⸗ 
jamleit zugewandt. 


Aus den Fabriken. 


Im Arbeitsinſpektorat fand geſtern eine Konferenz 
wegen eines in der Fabrik von Eitingon, Dowbor⸗ 
czykow 32, entſtandenen Konflikts ſtatt. Und zwar wurde 
hier der Arbeiterdelegierte durch den Fabrikleiter belei⸗ 
digt. Der auf der Konferenz anweſende Fabrikleiter be⸗ 
dauerte ſeine Aeußerung und verſprach, künftig ſolche 
Aeußerungen zu vermeiden. 

Die Arbeiter der Fabrik von Eiſert und Schwei⸗ 
kert, Gdanſka 47, ſind mit der Berechnung der Urlaubs⸗ 
entſchädigung nicht einverſtanden und wandten ſich an 
den Arbeitsinſpektor, der für heute eine Konferenz ein⸗ 
berief. 


Der Hungerſtreit der Frauen 


in Nadomſlo 
Fortſetzung der Verhandlungen mit den Meiſtern. 
Die Verhandlungen in Sachen des vom Verband 
der Fabrikmeiſter geforderten Lohn⸗ und Arbeitsabkom⸗ 
mens werden am Freitag, dem 17. Juni, wieder aufge⸗ 
nommen. Es findet im Lodzer Arbeitsinſpektorat eine 
Konferenz ſtatt, an welcher Vertreter beider Seiten ſowie 
ein beſonderer Delegierter des Fürſorgeminiſterium teil⸗ 
nehmen werden. a 
Der Meiſterverband hat die Beobachtung gemacht, 
daß den Meiſtern in verſchiedenen Betrieben höhere 
Löhne bewilligt wurden. Der Verband iſt der Anſicht, 
daß es ſich hierbei nur um ein Manöver der Unternehmer 
handelt, das zum Ziel hat, die Solidarität der Meiſter 
zu brechen. Der Verband ſandte daher an alle Mitglie⸗ 
der ein Rundſchreiben, in welchem ſie aufgefordert wer⸗ 
den, ſich dadurch von der gemeinſamen Aktion nicht ab⸗ 
bringen zu laſſen. 5 5 


Es raucht kein einziger Ziegelofen. 


Geſtern kam es im Streik in den Ziegeleien inſo⸗ 
fern zu einer weiteren Verſchärfung der Lage, als auch 
die letzten noch geheizten Brennöfen gelöſcht wurden. In 
der Ziegelei von Kluka an der Kontnaſtraße kam es 
hierbei zu einem Zwiſchenfall, der aber beigelegt wurde, 
als Polizei am Ort erſchien. Die Heizer verließen ihren 
Arbeitsplatz, ſo daß auch dieſer letzte Ziegelofen im 
Lodzer Bezirk gelöſcht iſt. 8 


m Ganz Lodz wurde alarmiert durch die Nachricht umunumn lunmmnneum 


ZOSIA TERNE im Garten cart „EUROP E ISKA“ 


eee eee eee eee eee eee 


Ueberfahren. f 

In der Pabianickaſtraße wurde der 59jährige Mi⸗ 
kolai Suszek aus Ruda⸗Pabianicka, Proſtaſtraße 34, von 
einem Wagen überfahren. Er brach das rechte Bein. 


Dem Gegner einen Finger abgebiſſen. 

Der 72jährige Schächter Boruch Dereczynſki, wohn⸗ 
haft Pomorſka 67, geriet mit einem Nachbarn in eine 
Schläg⸗rei. Der Gegner machte von feinen Zähnen Ge⸗ 
brauch und biß Dereczynſki einen Finger ab. 

Hunde nicht von der Leine laſſen! 

Im Zuſammenhang damit, daß ſich die Fälle, wo 

Fußgänger von Hunden gebiſſen werden, in der letzten 


Zeit ſtark mehrten bringt die Staroſtei in Erinnerung, 


daß Hunde auf der Straße nur mit dem Maulkorb und 
an der Leine geführt werden dürfen. f 


Verurteilte Freudenhausbeſitzerin. 


Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelte ge⸗ 
ſtern das Bezirksgericht gegen die 50jährige Joſefa Mar⸗ 
einkowſka, die in ihrer Wohnung Gdanſka 85 ein Freu⸗ 
denhaus eingerichtet hatte. Das Treiben 
kowfka wurde aufgedeckt, als im Dezember 1937 mehrere 
Beamte der Sittenpolizei bei der Marcinkowſka eindran- 
gen. Es wurden mehrere Freudenmädchen mit Männern 
angetroffen. Die Mareinkowſka wurde zu eineinhalb 
Jahren Gefängnis derurteilt. i 


Wegen Gottesläſterung verurteilt. 


Der 66jährige Zbigniew Winkler, ein Oberſt der 
ruſſiſchen Armee in Ruheſtand, ließ eine Broſchüre druk⸗ 
ken, die den Titel „Der Kampf um die Exiſtenz und um 
In dem Inhalt erblickten die Be⸗ 


hörden Gottesläſterung und beſchlagnahmten die Bro⸗ 
ſchüre noch vor ihrer Verbreitung. Geſtern hatte ſich 


Winkler vor dem Bezirksgericht zu verantworten, das ihn 
zu 6 Monaten Gefängnis mit Bewährungsfriſt verur⸗ 
teilte. f 


Diebe in der Rolle von Schweinehändlern. 


Jan Pucman und Staniſlaw Graczyk, beide bekannte 
Diebe, verlegten ſich auf eine Art des leichten Erwerbs. 
Sie befaßten ſich u. a. auch mit Schweinehandel, wobei 
ſie die Käufer, wo ſichs nur tun ließ, beſtahlen. Am 6. 
April lockten ſie den Franciszek Pawlak nach Huta Wis⸗ 
kicka und machten ihn bis zur Beſinnungsloſigkeit be⸗ 
trunken. Darauf fuhren ſie ihn nach Lodz, wo ſie ihn in 
der Dombrowſkaſtraße in den Straßengraben warfen, 
nachdem ſie ihm den Mantel, den Ueberrock und 200 Zl. 
geſtohlen hatten. Pawlak wurde bewußtlos aufgefunden. 
Zum Bewußtſein gekommen, nannte er die Diebe, die 
zur Verantwortung gezogen wurden. R a 

Sie hatten ſich geſtern vor dem Stadtgericht zu ber⸗ 
antworten, das Jan Pucman zu 3 Jahren und Stani⸗ 
haw Graczyk zu 4 Jahren Gefängnis verurteilte 


Pabianice. Stier tötet einen Greis. Einen 
tragiſchen Tod fand der 78jährige Ignacy Bloch, wohn⸗ 
haft in Pabianice, Karnyszewſkaſtraße 4. Der Alte 
hütete anf einem Feld an der Jan⸗Straße Vieh. Da ein 
zweijähriger Stier auf der Weide unruhig war, wollte 


der Marein⸗ 


ihm Bioch den Kopf mit den Vorderbeinen zuſammen⸗ 
binden. Der Stier widerſetzte ſich dem. Mit den Hör⸗ 
nern ſchlug er den greiſen Hirten zur Erde nieder und 
trampelte dann auf dem Körper des Unglücklichen umher. 
Bloch wurde der Bruſtkaſten vollſtändig eingedrückt, 
außerdem wurde ihm der Bauch aufgeriſſen. Er ſtark 
bald nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus. 

— Kindesleiche auf dem Friedhof ge⸗ 
funden. Auf dem katholiſchen Friedhof in Pabianiee 
fand der Wärter etwa 20 Ztm. in der Erde verſcharrt, die 
Leiche eines neugeborenen Kindes weiblichen Geſchlechts 


Aus dem Reiche 
Ein Prozeß um 90 Millionen Zloiy 
Wird der Warſchauer Magiſtrat gewinnen? 


Das Bezirksgericht in Warſchau hat einen Termin 
für den Prozeß der Warſchauer Gemeinde gegen die 
ehem. Konzeſſionäre des Warſchauer Elektrizitätswerkes, 
darunter auch die Franzöſiſche Elektrizitätsgeſellſchaft, 
angeſetzt. Der erſte Abſchnitt des Konflikts zwiſchen Stad. 
und Konzeſſionären führte vor zwei Jahren zur Ueber⸗ 
nahme des Werkes durch die Stadt. Jetzt ſoll die Ver⸗ 
rechnung im Gerichtswege vorgenommen werden. Sach⸗ 
verſtändige ſchätzzen das Guthaben der Stadt Warſchau 
auf 90 Millionen Zloty. Die franzöſiſche Geſellſchaff 
hat ihrerſeits hohe Rechnungen präſentiert. Der Prozeß 
beginnt am 30. Juni. vo. 


— 


Großer Schaden durch Hagelfchlag 


Ueber die Gemeinde Brudzice, Kreis Nadomffr, 
ging vorgeſtern ein ſchwerer Sturm verbunden mit Ha⸗ 
gelſchlag nieder. Die Hagelkörner hatten die Größe von 
Taubeneiern. Auf einer Strecke von etwa 1000 Mor⸗ 
gen wurde die Saat faſt vollſtändig vernichtet. Von den 
Obſtbäumen wurden die Blätter und der Fruchtanſatz ab⸗ 
geſchlagen, in den Gärten wurden die Scheiben der 
Frühbeete zertrümmert, auch wurden die Dächer auf vie⸗ 
len Häuſern beſchädigt. 

Vorläufigen Berechnungen zufolge, dürfte ein Scha 
den von 180 000 Zloty entſtanden ſein. g 


Beim Radiohören vom Blitz getroſſen 


Im Dorf Dziepulc, Kreis Radomſko, ſchlug der 
Blitz vorgeſtern in die Antenne des Boleſlaw Karkoszka. 
Die Antenne war nicht geerdet. Karkoszka ſaß mit zwei 
Töchter am Empfangsapparat. Alle drei wurden dom 
Blitz getroffen. Während der Landwirt und eine Tochter 
leichter verletzt wurden, mußte die zweite Tochter in ein 
Krankenhaus geſchafft werden. Der Apparat wurde ſelbſt 
verſtändlich vernichtet. 


— 


Radomſto. Der Schatz in der Flaſche. In 
Dorf Lipeze, Kreis Radomſko, fanden Arbeiter bei Re⸗ 
gulierungsarbeiten an der Warthe eine Flaſche, in wel⸗ 
cher ſich goldene Zarenrubel befanden. Von dem Fune 
wurden die Behörden benachrichtigt. 


4000 Nenſchen betrogen 
und 400 000 Zloty Schulden gemacht. 


Vor dem Appellationsgericht in Lemberg be⸗ 
gann ein großer Strafprozeß gegen die drei Direktoren 
des Ludowy Bank Spoldzielczy, die durch künſtlichen 
Bankrott 4000 Perſonen um ihre Erſparniſſe gebracht 
haben. Die „Finanzleute“ heißen Dapid Eisler, Chaim 
Fritſch und Rubin Mirſes. Die erſten zwei wurden dom 
Bezirksgericht in Staniſlawow zu je vier Jahren Ge⸗ 
ängnis und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Die zu⸗ 
ſammengebrochene Bank hinterließ Schulden in Höhe 
gon 400 000 Zloty. 


Der erſte Fall 


Unterſuchungshaft wegen Nichtauffriſchung des Hanes. 
In Lemberg geſchah der erſte Fall der Verhän⸗ 


gung von Unterſuchungshaft wegen Nichtausführung von 


anbefohlener Aufriſchung einer Hausfaſſade. Die Be⸗ 
igerin eines Miethauſes am Krakauer Platz erhielt vom 
Staroſteigericht 14 Tage Haft wegen oben erwähnten 
Bergehens. Die Verurteilte legte Berufung beim Be⸗ 


Wen = oc, ben 15. Jun 108. 


f zirksgericht ein. Die Verhandlung wurde aber vertagt, 


um neue Zeugen hinzuziehen. Auf Antrag des Staats⸗ 
anwaltes wurde die Hausbeſitzerin in Unterſuchungshaft 
bis zum zweiten Gerichtstermin, der geſtern ſtattfand, 
behalten. N 


Zwei Anmeſen niedergebrannt. 

Im Dorf Wlyn, Kreis Sie ra dz, entſtand auf dem 
Anweſen des Arnold Frotze aus unbekannter Urſache 
Feuer als alle erwachſenen Hausbewohner auf dem Feld 
bei der Arbeit waren. Das Feuer breitete ſich auf alle 
Gebäude des Anweſens aus, die zerſtört wurden. Der 
Brandſchaden beläuft ſich auf 7000 Zloty. 

In Dombrowa Ruſiecka, Kreis Laſk, brannte das 
Anweſen des Antoni Sawicki nieder. Hier beträgt der 
Brandſchaden 4200 Zloty. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 

Lodz⸗Oſt. Donnerstag, den 16. Juni, vormittags 
um 9.30 Uhr, findet im Parteilokale Sporat 16 eine 
Vorſtandsſitzung ſtatt. 


Jeder Gewerlſchafter auch Genoſſenſchafter 


der Genoſſenſchaftstaa in Bielitz - Biala | 


Wie in ganz Polen, wurde am Sonntag, dem 12. 
Juni auch in Bielſko und Biala der Genoſſenſchaftstag 
ſeſtlich begangen. Während in Biala dieſes Feſt mit der 
eier des 20 jährigen Beſtehens der dortigen Genoſſen⸗ 
ſchaft „Zwionzek Goſpodarczy“ verbunden war und aus 
dieſem Anlaß eine Feſtakademie mit reichhaltigem Pro⸗ 
gramm, das Muſikvorträge, Deklamationen, eine Thea⸗ 
teraufführung und Tanzaufführungen von Kindern ent⸗ 
hielt, im „Schwarzen Adler“ abgehalten wurde, hat der 
Bielitzer Arbeiterkonſum⸗ und Sparverein in ſeinem eige⸗ 
nen Saale in beſcheidener aber würdiger Form den Ge⸗ 
noſſenſchaftstag gefeiert. 


Schon die an der Front des Gebäudes angebrachte 


genoſſenſchaftliche, in Regenbogenfarben prangende 
Fahne wies auf den Charakter des Tages hin. Im Saale, 
der mit genoſſenſchaftlichen Wahrzeichen geſchmückt war, 
verſammelte ſich eine ziemlich Fe 5 Schar von treuen 
Genoſſenſchaftlern und als die durch einen Lautſprecher 
von einer Schallplatte zu Gehör gebrachte Genoſſen⸗ 
ſchaftshymne ertönte, erhoben ſich alle von den Sitzen. 
Der Obmann des Aufſichtsrates Gen. Jaromin er 
öffnete in polniſcher und deutſcher Sprache das Feſt, be⸗ 
grüßte die Anweſenden und beſonders den Reſerenten 
Prof. Heilig, Sekretär des genoſſenſchaftlichen Bezirks 
rates von Bielſko⸗Biala und erteilte ihm zu ſeinem Re⸗ 
ferat das Wort. 

In längeren Ausführungen erläuterte der Referent 
den Zweck des Genoſſenſchaftsweſens für die Arbeiter⸗ 
klaſſe. Man müſſe nicht allein darüber nachdenken, wie⸗ 
viel man verdiene, ſondern auch darüber, wieviel man 
ausgeben könne. Der Zweck des Genoſſenſchaftsweſens 
ſei, wenn auch in anderer Form, doch derſelbe, wie der 
der ſozialiſtiſchen Parteien und der Gewerkſchaften, und 
zwar die Beſeitigung der Aus der arbeitenden 


der geſamten Wirtſchaft des Staates. Dies geſchehe nicht 
im Wege der Gewalt oder Diktatur, ſondern durch die 
Evolution. Während die politiſche Partei dem arbei⸗ 
tenden Volke politiſche Rechte und Mitbeſtimmung in der 
Geſetzgebung erkämpfen wolle, während die Gewerkſchaf⸗ 
ten um beſſere Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen kämpfen, 
ſorge die Genoſſenſchaft dafür, daß das ſchwer erarbeitete 
Geld nicht die Kapitaliſtengewinne vermehre, ſondern 
den arbeitenden Menſchen beſſere Lebensbedingungen 
ſchaffe. Wenn auch augenblicklich in Geſchäften der Kon⸗ 
ſumvereine vielleicht die Waren nicht billiger ſeien wie 
in Privatgeſchäften, ſo wirke doch die Genoſſenſchaft als 
Preisregulator und hemme die willkürliche Erhöhung der 
Warenpreiſe. Der Zweck der Genoſſenſchaft ſei nicht 
allein der Verkauf von billigen Waren, ſondern auch der 
Uebergang zur Eigenproduktion und ſomit Kampf mit 
dem in Truſts und Kartellen organiſierten Privatkapital. 
Wollten die Arbeiter ſich vom Druck des Kapitalismus 
befreien, ſo müßten ſie ſich nicht nur in politiſchen und 
gewerkſchaftlichen Organiſationen vereinigen, ſondern 
ſie auch ſämtlich der Genoſſenſchaft beitreten. Erſt durch 
dieſe orei Faktoren: politiſche Partei, Gewerkſchaft und 
Genoſſenſchaft, könne das Ziel der Befreiung vom kapita⸗ 
liſtiſchen Joch erlangt werden. 


Großer Beifall folgte dieſen Ausführungen, die dann 
der Obmann Gen. Foll mer in deutſcher Sprache wie⸗ 
derholte. Würdig wie zu Beginn fand dieſe beſcheidene 
Flas mit der genoſſenſchaftlichen Feſthymne ihren Ab⸗ 

u 


Es iſt zu erwarten, daß ſich die gewerkſchaftlich or⸗ 
ganiſierten Arbeiter dieſe Worte zu Herzen nehmen und 
den genoſſenſchaftlichen Gedanken in ihren Kreiſen wei⸗ 
ter verbreiten, bis das Ziel: „Jeder Gewerkſchaf⸗ 


Menſchen durch den Kapitalismus und Sozialiſterung | ter auch Genoſſenſchafter“ erreicht ſein wird. 


Zweierlei Maßz 


Wer das Weſen des Regimes im Dritten Reich er⸗ 
nannt, wer ſeine Praxis ſeit Jahr und Tag beobachtet 
zat, mußte zu ſeinem nicht geringen Staunen erfahren, 
saß die Sudetendeutſche Partei weitgehende Autonomie 
n der Tſchechoſlowakei fordert. 

Aute nomie? Eine der gerechteſten Forderungen! 
Die von Henlein vericngte Autonomie iſt mehr als eine 
national⸗kulturelle Aplonomie, welche einem Minder⸗ 
heitsvolke die Selhſwwerwaltung ihrer Schulen, die Pflege 
ihrer Sprache und ihrer kulturellen Belange garantiert. 
Ste iſt ſogar mehr als eine territoriale Autonomie, 
den Henlein möchte obendrein Einfluß auf die Außenpo⸗ 
litik der Tſchechoſlowakiſchen Republik erzielen wollen. 
Er möchte die Außenpolitik der Tſchechoſlowakei in die 
faſchiſtiſche Achſe Rom — Berlin einſchalten. 

Abgeſehen von dieſem geſchraubten Verlangen muß 
die Autonomie ſelbſt erlangt im Einklange mit der Ver⸗ 
faſſung eines Staates, als eine der gerechteſten For⸗ 
derungen bezeichnet werden. In dieſen muß auch erwo⸗ 
gen werden, wer die Forderung ſtellt. 


Henleen! Der Nationalſozialiſt unter Patronat 
des Dritten Reiches. Da iſt man berechtigt zu fragen: 
Wie ſieht es mit der Autonomie im Dritten Reich aus? 
Gibt es dort eine Autonomie der hiſtoriſch konſtituierten 
Zönder, die vor und nach dem Kriege jahrzehntelang ver⸗ 
ankert rar? Wie ficht die Autonomie der Gemeinden 
aus? Wieviel iſt ven der Autonomie der ſozialen Ver⸗ 
ſicherungs törperſchaten geblieben? Dasſelbe gilt von 
den scligid.en Köcperſchaften. 

Und Oeſterreich? Hat dieſes Land eine Spur 
don Autonomie, geſchweige denn Oeſterreichs Bundeslän⸗ 


— 


der bekommen? Auch das Dritte Reich hat ſeine Minder⸗ 


heiten. Erſt letztens hat die Denkſchrift der polniſchen 
Minderheit in Deutſichſand in aller Welt von ſich reden 
gemacht. Wie würden ſich die Hakenkreuzler zu einer 
polniſchen Forderung auf Autonomie ſtellen? Beſteht ir⸗ 
gend eine Ausſicht, daß eine derartige Forderung der 
Polen oder eines hiſtoriſchen Landes die geringſte Be⸗ 
rückſichtigung im Dritten Reich finden würde? 

Hier tritt ein draſtiſcher Widerſpruch des Faſchis⸗ 
mus zum Ausdruck. Totalität, Gleichſchaltung, Ausſchal⸗ 
tung jeder Individnaljtät im eigenen Lande. Zugleich 
die Forderung auf Autonomie im anderen Lande. Eine 
kolche Morat pflegt man Negermoral zu nennen. Was 
im eigenen Lande ſchärfſtens verurteilt wird, daß wird 
in einem anderen Lande zur Programmforderung er⸗ 
hoben. 

Dirſe doppelte Moral hat doch auch ihre gute Seite. 
Der Umſtand, daß die Forderung der Autonomie durch 
Henlein erhoben wurde, wird Schule machen. Die Ha⸗ 
kenkreuzpropaganda ſorgt reichlich dafür, daß jede ihrer 
Aktion der Welt bekannt wird. Viele werden ſich die 
Frage ſtellen, warum ſollte dieſe vielgeprieſene Autono⸗ 
mie in der Tſchechoſlowakei, aber nicht ebenſo gut im 
Dritten Reich ſein? Die autonomiſtiſche Aktion Hen⸗ 
leins wird Schule machen. Sein Beiſpiel findet ſchon 
heute in Oeſterreich ſtarken Widerhall. Es kommt der 
Tag, an dem die Henleinführer ſagen werden: Die Gei⸗ 
fter, die ich rief, die werd' ich nicht mehr los. 
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Schweres Unwetter über 5 


Das große Unwetter, das am vergangenen Si 
över das ſüdweſtliche Gebiet unſeres Landes hinwe 
verſchonte auch Bielitz⸗Biala nicht. Es trat eine 
brechung in der Stromlieferung aus dem Werk „ 
ein, ſo daß der Straßenbahnverkehr in Bielitz lahm 
wurde. Die Stromunterbrechung iſt darauf zurüch 
ren, daß der Blitz zweimal in die Hochſpannungsſe 
des Werkes in Czechowitz ſchlug, das Bielik-Bialı 
Strom verſorgt. Auch Ferngeſpräche konnten key 


führt werden. 
Oberſchleſien 


Note und schwarze Fahnen 
Berzweiflungskampf hungernder Streſkendet 

Um die Schließung der Fabrik Maywega in 
dzin zu verhindern, verharrt die Belegſchaft f 
Tagen im Sitzſtreik. Da die drei Fabrikbeſitzer 
nachgaben, ſondern bei der Abſicht bleiben, das Un 
men einzuſtellen, haben die Arbeiter zu hungern 
nen. Auf dem Dach und am Tor der Fabrik hatte 
her nur rote Fahnen gehangen. Nun kamen noch ſch 
Fahnen dazu. Türen und Fenſter find geſchloſſen 
verrammelt, nicht ein Laut dringt aus den Betriel 
men auf die Straße. Vorübergehende könnten gl 
die Fabrik jet leer. Die Vermittlungsverſuche de 
hörden hatten bisher keinen Erfolg. 


Vollenbruch, Donner und Blitz 
über Oberſchleſien und Dombroma. 


Gewaltiger Sturm tobte am Sonntag über 
ſchleſien. Gegen 19 Uhr brach ein jo heftiger Wi 
und am Himmel ballten ſich unter häufigen BI 
dichte ſchwarzgraue Wolken zuſammen, daß alle Se 
gänger entſetzt aus dem Freien zurück in die Stadt 
teten. Nach einer halben Stunde ungefähr 
ein Gewitter mit immer neuen Wolkenbrüchen. 

In Kattowitz wurden die Straßen in den 
legenden Stadtteilen hoch überſchwemmt. Rrund 
zigmal mußte die Feuerwehr ausrücken, um üben 
Keller auszupumpen und gefährdete Einwoß 
retten. 

In Bogutſchütz glich die Markiefkaſtraße 
reißenden Gebirgsbach. Die Feuerwehr konnte 
durch. 

In Zawodzie riß der Sturm das große & 
Zirkus Bufallo um, wodurch ein Sachſchaden von 
Zloty entſtand. ' 

Im Kreiſe Rybnik richtete das Unwetter 
Schaden an. Die Bäche traten aus den Ufern und 
goſſen Wieſen und Felder. In etlichen Ortſchaſten 
der Verkehr unterbrochen werden. 

Im Dombrowae r Kohlenbecken wütete bad 
wetter von nachmittag zwei Uhr bis 9 Uhr abend 
ging ein Wolkenbruch nieder, unter andauernden B 
und Donner. In Sosnowice wurde gegen 
abends jeder Verkehr unterbunden. Niedrig 
Häuſer und Wohnungen wurden unter Waſſer 
Infolge eines Defekt im Elektrizitätswerk lag die 
längere Zeit hind euch im Finſtern. Auch bier 
Schaden groß. 1 


Wieder Fleiſchvergiftung 


In Knurow, Kreis Rybnik, erlitt die 
Familie des Jan Kluczuik eine Magenvergiftung 
Geuuß verdorbenen Fleiſches. Von den 40 fleisch 
teten Perſonen in Rydultau, worüber wir vor el 
Tagen berichteten, verſtarb vorgeſtern die 45 Jahr 
Anna Zdroj im Krankenhaus. 


Die Zunge abgebiſſen. 

Ein ſchwerer Unfall, hervorgerufen durch eine 
auszurottende Unſitte, ereignete ſich am Sonntag al 
Gleiwitzer Straße in Rybnik. Vom alten Fi 
kommend ſauſte ein Radler mit einer Frau auf der 
ſtange die ſteil abfallende Straße hinunter und fü 
er in der Sicht behindert war, mit einem ihm eng 
kommenden Radfahrer zuſammen. Alle drei Pei 
ſtürzten zu Boden und blieben beſinnungslos liege 
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Clektrokrieg 
2 Maſchine gegen Menſch 


anerkennt, Fernſprengung, Todesſtrahlen 
e Waffen der Zukunft! 
Ein hervorragender Sachkenner legt den Stand 
der elektriſchen Kriegstechnit von heute dar. 
Ein Werk non ungeheurer Spannung! 
— Kartoniert 


f Geiseubend 3. f. 
Im Saturn · Verlag, Wien, 
Aus lieferung: 5. Sonnenfeld, 
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